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Modellprojekt Fachpraktikum an der Leibniz Universität Hannover

Benjamin Rott, Ulrich Schönbach und Thomas Gawlick

Einleitung

Schulpraktische Erfahrungen im Rahmen von ge-
blockten oder semesterbegleitenden Praktika sind
ein sehr wichtiger Bestandteil in der ersten Phase
der Lehrerausbildung. Insbesondere die Praktika
in der Endphase des Studiums, die nicht (haupt-
sächlich) der Orientierung und der Evaluation der
Berufswahl, sondern bewusst der fachdidaktischen
Ausbildung dienen, sind hierbei von besonderer
Bedeutung. Die organisatorische und inhaltliche
Gestaltung solcher oft als „Fachpraktikum“ be-
zeichneten Veranstaltungen unterscheidet sich re-
lativ deutlich nicht nur zwischen den einzelnen
Universitäten, sondern bereits zwischen verschie-
denen Fächern derselben Universität. Unterschied-
liche Ideen wurden beispielsweise im März 2014

auf der Tagung „Praxisphasen“ in Freiburg vorge-
stellt und diskutiert. Durch die Einführung so ge-
nannter „Praxissemester“ in mehreren Bundeslän-
dern wird die angedeutete Vielfalt in kommender
Zeit vermutlich eher noch zu- als abnehmen.

Als Beitrag zu dieser Diskussion möchten wir
an dieser Stelle die Gestaltung des Fachpraktikums
im Studiengang „Mathematik für das Lehramt an
Gymnasien“ an der Leibniz Universität Hannover
vorstellen. Der dortige Ansatz bietet unserer Mei-
nung nach ein innovatives Konzept, dessen Vorzü-
ge benannt und erläutert werden sollen.

Fachpraktikum Mathematik an der Leibniz
Universität Hannover

Zielsetzung
Aus unserer Sicht sollte das Fachpraktikum einen
substanziellen Beitrag zur fachdidaktischen Bil-
dung der Studierenden leisten. Im Sinne einer Vor-

bereitung auf die zweite Ausbildungsphase (Refe-
rendariat) kann der „Praxisschock“ beim Einstieg
in den Lehrerberuf gedämpft werden. Zudem er-
kennen und erfahren Studierende, dass didakti-
sche Werkzeuge für die Praxis hilfreich sein kön-
nen, sodass eine erkennbare Verknüpfung der Aus-
bildungsphasen an der Universität einerseits und
an Studienseminar/Schule andererseits erfolgt.

Organisationsstruktur
Die Studienordnung in Hannover sieht vor, dass
die zukünftigen Mathematiklehrkräfte im Master-
studiengang des Lehramts an Gymnasien in bei-
den Fächern ein jeweils fünfwöchiges Fachprakti-
kum absolvieren. Im Fach Mathematik kann die-
ses Praktikum, zu dem ein Vorbereitungsseminar
von zwei Semesterwochenstunden gehört, „entwe-
der in der vorlesungsfreien Zeit als Block [. . . ]
oder in entsprechendem Umfang semesterbeglei-
tend oder als Mischform stattfinden.“ (Verkün-
dungsblatt 7/2001, S. 16)

Die Mathematikdidaktik in Hannover hat für
das Fachpraktikum die „Mischform“ gewählt:

Anstelle von fünf Wochen absolvieren die Stu-
dierenden nur vier Wochen als Blockpraktikum
in der vorlesungsfreien Zeit. Hinzu kommen vor-
gezogene Schulbesuche während des Semesters
(Abb. 1), wodurch eine wesentlich engere Theorie-
Praxis-Vernetzung ermöglicht wird.

Abbildung 1
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Das Blockpraktikum findet im Zeitraum nach
der Zeugnisvergabe an den Schulen statt – in Win-
tersemestern im Februar und März vor den Oster-
ferien, in Sommersemestern im August und Sep-
tember vor den Herbstferien. Die genaue Terminie-
rung wird mit der jeweiligen Schule abgesprochen.

Die Studierenden sollen während dieser vier
Wochen hospitieren und vor allem möglichst viel
selbst unterrichten. Je mehr Möglichkeiten sich
den Studierenden bieten, selbst vor einer Klasse zu
stehen, desto besser – schließlich geht es auch dar-
um, das verkürzte Referendariat wenigstens teil-
weise zu kompensieren.

Im vorgezogenen Teil des Praktikums, das wie
in Abb. 1 dargestellt in die Vorlesungszeit fällt,
muss die Präsenz in den Schulen mit den Lehrver-
anstaltungen an der Universität abgestimmt wer-
den. Im Regelfall hospitieren die Studierenden in
Kleingruppen von zwei bis drei Personen, berei-
ten eine Unterrichtsstunde oder Doppelstunde vor
und unterrichten diese abwechselnd, gegebenen-
falls in Form eines Teamteaching.

Betreuungskonzept
Die Praktikantinnen und Praktikanten werden von
der Leiterin oder dem Leiter des Vorbereitungs-
seminars in Gestalt von Unterrichtsbesuchen auch
vor Ort betreut. Angestrebt werden insgesamt zwei
bis drei Besuche, von denen einer anlässlich des
selbst erteilten Unterrichts in der vorgezogenen
Woche durchgeführt wird. Wie bei allen Besuchen
wird der Unterricht besprochen; in aller Regel un-
mittelbar im Anschluss an den besuchten Unter-
richt. Zudem wird im Vorfeld auch dieser Stunde
ein Unterrichtsentwurf verfasst und anschließend
eine Reflexion verschriftlicht. Um authentische Un-
terrichtssituationen direkt in das Vorbereitungsse-
minar einbringen zu können, wird der erste Un-
terrichtsbesuch nach Möglichkeit mit einer Video-
kamera gefilmt. Während des vierwöchigen Block-
praktikums besucht die betreuende Dozentin oder
der betreuende Dozent alle Studierenden ein bis
zwei weitere Male. Die für diese Unterrichtsbesu-
che angefertigten schriftlichen Entwürfe und Re-
flexionen bilden zugleich den Kern des bewerteten
Praktikumsberichts.

Anmerkungen zur „vorgezogenen Woche“
Das Vorziehen einer Woche in das laufende Semes-
ter ist für alle Beteiligten, sowohl für die Schu-
len als auch für die Studierenden und ihre Be-
treuer, organisatorisch nicht einfach (Klausur- bzw.
Abiturzeit, Vorlesungen an den Vormittagen etc.)

– trotzdem hat sich die Organisationsstruktur in
mehrfacher Hinsicht bewährt:

Für die Arbeit in den vorbereitenden Semina-
ren ergibt sich die Möglichkeit, die theoretische
Ebene zu vernetzen mit konkreten Unterrichts-
situationen und -erfahrungen. Die Studieren-
den lernen auf diese Weise, in ihrer Stundenre-
flexion didaktische Betrachtungen auf konkret
erlebte Unterrichtselemente wie zum Beispiel
Tafelbild, Unterrichtsgespräch oder Bearbeitun-
gen der Lernenden1 zu beziehen.
Die zeitliche Parallelität von Vorbereitungsse-
minar und erster Praktikumswoche ermöglicht
das Einbringen und gemeinsame Diskutieren
authentischer Unterrichtserfahrungen, sodass
die Seminararbeit erkennbar bereichert wird.
Die Schulen und die ihnen zugeteilten Prakti-
kanten lernen sich schon während des Semes-
ters näher kennen und können so im Vorfeld
Absprachen für das Blockpraktikum treffen.
Die Studenten erhalten eine unbenotete Rück-
meldung zu ihrem ersten Unterrichtsentwurf
und der zugehörigen Reflexion, sodass eine
Trennung von Lern- und Leistungssituationen
erfolgt.
Während des Blockpraktikums lässt sich die
Besuchsdichte für die Studierenden, für die
betreuenden Dozentinnen und Dozenten, aber
auch für die Lerngruppen an den Schulen
durch das Vorverlagern eines Besuches in die
vorgezogene Woche deutlich verringern.
Im Folgenden möchten wir mit einem exem-

plarischen Auszug aus der Seminargestaltung und
aus einem Praktikumsbericht verdeutlichen, in
welcher Weise die Mischform aus betreuter Schu-
lerfahrung und Blockpraktikum eine vertiefte di-
daktische Auseinandersetzung ermöglicht.

Beispiel
Im Rahmen des Vorbereitungsseminars wird in-
tensiv mit fachdidaktischer Literatur gearbeitet. Ei-
ner der ausgewählten Zeitschriftenartikel themati-
siert Stundeneinstiege im Sinne von Ankerpunkten
für den weiteren Lernprozess (Puscher & Vernay
2009); in diesem Zusammenhang stellten zwei Stu-
dierende u.a. das Spiel „Differenz trifft“ (Eichler &
Vogel 2009, Kap. 5) vor.

Dieses Spiel wurde von einer Kommilito-
nin und einem Kommilitonen aufgegriffen. Be-
reits während der vorgezogenen Praktikumswoche
konnten vorsorgliche Absprachen getroffen wer-
den, die es ermöglichten, innerhalb des vierwöchi-
gen Blockpraktikums eine Lerngruppe zu unter-

1 Für das Aufgreifen realer Unterrichtssituationen aus der vorgezogenen Praktikumswoche, in denen Studierende in der Rolle einer
Lehrkraft auftreten, werden bevorzugt Videoaufnahmen genutzt.
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richten, für die ein Einstieg in die Wahrscheinlich-
keitsrechnung in Betracht kam.

Das Vorhaben wurde in einer 6. Klasse ei-
nes hannoverschen Gymnasiums umgesetzt. Dazu
wurde die Spielidee mithilfe eines selbst gestalte-
ten Arbeitsblatts (Abb. 2) präsentiert.

Insgesamt ergab sich eine sehr produktive Dop-
pelstunde, in der im Vorbereitungsseminar heraus-
gearbeitete didaktische und methodische Prinzipi-
en wie Handlungsorientierung und lernergerechte
Begriffsbildung erkennbar Berücksichtigung fan-
den.

Im Praktikumsbericht wird das Unterrichts-
vorhaben unter dem (etwas ungeschickt gewähl-
ten2) Titel „Begriff der relativen Häufigkeit“ in Pla-
nung und Durchführung ausführlich beschrieben.
Im Rahmen der Planungsüberlegungen wird an-
gedeutet, welche Rolle das Spiel „Differenz trifft“
im Zusammenhang mit einem Begriffsbildungs-
prozess in Richtung des Wahrscheinlichkeitsbe-
griffes übernehmen kann: Sprechweisen wie „zu-
nächst gleichmäßig verteilen“, „Zahl, die indivi-
duell häufig erreicht wurde“, „Strategie [. . . ], mit
der [. . . ] Gewinnchancen erhöht werden“ knüp-
fen unmittelbar an die „Ankerpunkt-Diskussion“
im Vorbereitungsseminar an, indem sie eine er-
freuliche Zurückhaltung und Behutsamkeit bei der
Bildung des Wahrscheinlichkeitsbegriffs belegen.
Die im Seminar herausgearbeitete These, dass auf
diese Weise ein Beitrag zur Ausprägung tragfä-
higer Grundvorstellungen geleistet werden kön-
ne, wird sachgerecht aufgegriffen und konkreti-
siert.

Das vorgelegte Arbeitsblatt 2 (Abb. 3), das im
weiteren Verlauf der Doppelstunde zum Einsatz
kam, wird in der abschließenden Reflexion auch
von den Studierenden im Hinblick auf die eigene
Intention einer behutsamen Begriffsbildung als op-
timierungsbedürftig eingeschätzt (Abb. 4).

Mit dem Aspekt „Lehrerecho“ (Abb. 5) stellt
der Praktikumsbericht im Rahmen der weiteren
Reflexion des erlebten Unterrichtsverlaufs den di-
rekten Bezug zu Diskussionen her, die sich im Vor-
bereitungsseminar aus der gemeinsamen Betrach-
tung authentischer Lehrerfahrungen in der vorge-
zogenen Praktikumswoche ergeben hatten. Bemer-
kenswert erscheint der zweite Satz in Abb. 5, der
das „Lehrerecho“ nicht vordergründig als häufi-
gen „Anfängerfehler“ stehen lässt, sondern mit der
Interaktionsstruktur verknüpft und den Aspekt
damit in die im Seminar thematisierte Problema-
tik fragend-entwickelnden Unterrichts einbettet.

��������	
��


���������	
����
�

�����������

− ������ ����	��� �
�� ���� ����
���� ���� 
�� ����������� ���� ���
��	������
���������
	������������	�	
���������	����
�� 

− !�� "���� �����#� $�"��	�� #��� %"��� &'���	�� ��"'���	� � (
��
!��������������&��������������(�)����%����������%
�	�� 

− ����������
	���#�����#�!��������"�����������������*�������

	������+�������+��� �,������	�"�����"��������������
�������
��
	��� �-�� ������+����� "���� ����� .'��� ���� ����� /"���
��"'���	�� "����� � ,�0����� ��+�� ��� ���� ��
	��� ����� ������
1#���2������
��#
��3�+�����
�� 

− ��"�������
���"���%������
		���������
����4�#���
� 

���������

�����
�
� � � � � �

Abbildung 2
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Abbildung 3. Ausschnitt aus Arbeitsblatt 2 zum Unterrichtsvor-
haben
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Abbildung 4. Textauszug aus der Reflexion zum Unterrichts-
vorhaben – Gestaltung von Arbeitsblatt 2
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Abbildung 5. Textauszug aus der Reflexion zum Unterrichts-
vorhaben – „Lehrerecho“

Rückmeldungen der Studierenden

Das Feedback der Studierenden zu unserem Prak-
tikumskonzept fällt durchweg positiv aus. Auch
aus Sicht der Studierenden rechtfertigt der Nutzen,
der sich durch die intensive Verzahnung von di-
daktischer Theorie und konkreter schulpraktischer
Umsetzung ergibt, den organisatorischen Mehr-
aufwand durch die vorgezogene Praktikumswo-
che.

2 Treffender im Sinne der Intention erscheint eher ein Titel wie „Wahrscheinlichkeit – hinführende Erfahrungen und Betrachtungen
im Vorfeld der Begriffsbildung“.
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Abbildung 6. Kommentare anlässlich der Evaluation der Lehr-
veranstaltung Fachpraktikum Mathematik – Vorbereitungsseminar

Beispielhaft sind dazu einige Stellungnahmen
aus Evaluationen zum „Verbund“ Fachprakti-
kum–Vorbereitungsseminar angefügt (Abb. 6).

Derzeit wird in Hannover darüber diskutiert,
ob unserem Wunsch, das Fachpraktikum in der be-
schriebenen Form fortzusetzen, entsprochen wer-
den kann.
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